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Die Reptilienpreſſe 


bringt täglich Verdrehungen dahin, daß die 
Majorität des Reichstages die Verſtärkung der 
Wehrkraft um 41,000 Mann abgelehnt habe. 
Dies iſt bekanntlich nicht der Fall. Es iſt 
vielmehr „jeder Mann und jeder Graſchen“ 
bewilligt. Nur ſoll die Möglichkeit offen 
bleiben, nach drei Jahren prüfen zu können, 
ob die jetzt feſtgeſetzte Verſtärkung noch noih⸗ 
wendig ift — desbalb iſt die Bewilligung nur 
für drei Jahre ansgeſprochen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung im Reichstage ſtimmten nur die 
Konſervativen und Nationalliberalen gegen 
die Feſtſetzung der Friedens präſenzſtärke auf 
468,000 Mann auf 3 Jahre und damit gegen 
die Erhöhung der Wehrkraft überhaupt. 

Im Folgenden bringen wir ein Gegenſtück 
zu dem neueſten Reptilienpreßfabrikat: 


„Iſt die Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke 
auf drei Jahre im Jutereſſe der kleinen Leute? 


Je ſtärker wir ſind, um ſo unwahrſchein⸗ 
licher iſt der Krieg. Wenn Deutſchland den 
Frieden erhalten will, muß es nicht nur ein 
ftarkes Leer haben, ſondern auch gute Finanzen, 
zu Opfern fähige und opferbereite Bevölke 
rung. Nur wenn uns Frankreich und Ruß⸗ 
land ſtark und die Volkskraft und die Ver⸗ 
mögenskraft des Volkes nicht erſchöpft ſieht, 
werden ſie ſich vielleicht hüten, einen Krieg 
mit Deutſchland zu beginnen; wenn es aber 
feſtſteht, daß die Stärkung der Wehrkraſt ab 
gelehnt wird und hinter Frankreich zurück⸗ 
bleibt, dann würden dieſe Staaten zu einem 
Angriffe ermuthigt. 

Das ift die Meinung des Kaiſers, des 
Fürſten Bismarck. des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke, aller deutſchen Kriegsminiſterien und 
Generalſtäbe, aller Parteien, aller vernünftigen 
Menſchen.“ 

Die Konſervativen und Nationalliberalen 
haben, obwohl die Mehrheit des deutſchen 
Reichstags die Verſtärkung des deutſchen Heeres 
um 41,000 Mann vom 1. April 1887 
ab anbot, ſich geweigert, dieſer Verſtärkung 
des Heeres zuzuſtimmen, obwohl alle Sad. 
verſtändigen dieſe Erhöhung der Wehrkraft 
und damit die Sicherſtellung des Friedens für 
unbedingt nothwendig hielten. 

Was für ein Unheil damit angerichtet iſt, 
iſt in gewiſſem Sinne, ſchon jetzt wahrnehm⸗ 
bar. Seit jener Auflöiung des Reiche tages, 


welcher die Militärerhöhung wollte, ſieht es 
mit einem Male wieder untuhiger aus. Frank⸗ 
reich errichtet große Militärbaracken an der 
Grenze, wie wir ſolche bereits haben und 
weil die Kaſernen in Toul, Verdun und an⸗ 
deren franzöſiichen Grenzſtädten feucht und 
ungeſund find. Frankreich kauft Schwefeläther 
und Pikrinſäure auf, um ſchleunigſt ſeine Ex⸗ 
ploſionsgeſchoſſe — die von den preußiſchen 
Reptilien erfundenen Melinitbomben — zu 
verfertigen; es hat bedeutende Pferdeankäufe 
an Luxuspferden und Pferden für die Pferde⸗ 
eiſenbahngeſellſchaften in Deutſchland und Jüt 
land vorgenommen. Die Nachrichten von den 
durch die für Wahlmache arbeitenden offi⸗ 
ziöſen Blättern verbreiteten, erfundenen und 
aufgebauſchten Maßnahmen Frankreichs haben 
die Kriegsbefürchtungen geſteigert, haben dem 
Volke einen Verluſt in Handel und Verkehr 
zugefügt, haben Wähler eingeängſtigt. Die 
nothwendige Folge iſt, daß kein Unternehmungs⸗ 
geiſt rege wird, die Arbeitsgelegenheit geringer 
wird und die Löhne zurück gehen. 

Die Majorität des Reichstages hat dies 
alles vorausgeſehen; den Konſervativen und 
Nationalliberalen, welche gegen die Vermeh ⸗ 
rung des Heeres waren, ſcheint es hierauf 
nicht anzukommen: ſie ſpielen mit dem Feuer, 
indem ihnen die Erhöhung der Friedens päſenz⸗ 
ſtärke auf drei Jahre — in welchen ſich 
hoffentlich die Kriegsbefürchtungen verzogen 
haben — gleichgültig war. Die Konſervativen 
und Nationalliberalen verweigerten, obwohl 


die ärmere Bevölkerung ſchon einen großen 
Theil der direkten Steuern und insbeſondere 


den größten Theil der indirekten Steuern auf 
die nothwendigen Lebensmittel trägt, die An⸗ 
nahme einer Reichseinkommenſteuer, durch welche 
die reichen Leute, welche über 6000 Mk. Jahres 
einkommen haben, herangezogen werden ſollen, 
„um die Mehrkoſten zu tragen, welche durch 
die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um 
41 000 Mann entſtehen würden.“ — Die Steuer. 
kraft der breiten Volksmaſſen iſt ſchon, fo 
weit es irgend angeht, angeſpannt. Die Steuer 
kraft noch mehr durch höhere Getreidezölle, 
Monopole angreifen, heißt, die Erwerbs ver 
hältniſſe noch ſchwieriger machen, die ärmere 
Bevölkerung noch mehr beſchweren. Das 
Recht, alle drei Jahre oder ein Jahr die 

riedenspräſenzſtärke zu beſtimmen, heißt die 

öglichkeit haben, prüfen zu können, ob die 
große Militärlaſt für die nächſten Jahre noth⸗ 


wendig iſt, heißt ermöglichen, daß in Zeiten 
einer feſten Friedenslage Arbeiter, Bauer, 
Handwerker ſich der friedlichen Arbeit hingeben 
können. Geſchieht die Zurückhaltung von der 
Arbeit in friedlichen Zeiten und muß auch in 
ſolchen der Bürger, Bauer, Handwerker drei 
Jahre bei der Fahne bleiben, ſo iſt ihm die 
Luſt zu bürgerlicher Thätigkeit benommen und 
damit wird nicht nur die Exiſtenz des deutſchen 
Reiches, ſondern jedes Staates erſchüktert. 
Denn jeder Staat ruht vor allem auf der 
fleißigen, friedlichen Thätigkeit des Bürgers. 
Deshalb iſt eine ganz außerordentliche Er⸗ 
höhung der Friedens präſenzſtärke nur dann 
zuläſſig, wenn Kriegsunruhen drohen, aber 
das iſt nicht erforderlich und ſchädlich, wenn 
alles friedlich if. Wenn ſchon in Friedens⸗ 
zeiten eine übermäßige dauernde Anſpannung 
der Wehrkraft und damit eine übermäßig hohe 
Steuerlaſt ftatifindet, dann iſt in Kriegs zeiten 
weder Menſchenmaterial noch Kapital da, auf 
welche zur Erzielung außerordentlicher Auf, 
gaben zurückgegriffen werden kann. Nur wenn 
weiſe die augenblicklichen Bedürfniſſe und die 
Mittel zu ihrer Befriedigung gegen einander 
abgewogen werden, bleibt das deutſche Volk, 
d. h. Bauer, Bürger, Handwerker, Arbeiter 
u. ſ. w. fähig, zu außerordentlichen Kraſt⸗ 
anſtrengungen. Zur Sicherſtellung des Frie⸗ 
dens iſt kein Opfer zu groß, aber wir müſſen 
uns auch hüten, durch dauernde Vermehrung 
unſerer Wehrkraft unſere Nachbarn zu be⸗ 
us ruhigen. 5 

Die kleinen Leute, die Arbeiter, Hands 
werker und Bauern haben das größte Inkereſſe 
an der Erhaltung des Friedens und damit 
an Verſtärkung der Wehrkraft, wenn es er⸗ 
forderlich iſt. Die Freiſinnigen haben unter 
den augenblicklichen Verhältniſſen die Erhöhung 
der Wehrkraft für nothwendig gehalten, die 
Konſervaliven und Nationalliberalen haben aber 
die Erhöhung der Wehrkraft abgelehnt; — 
auf ſie fällt der Vorwurf, unſerm Heere die 
augenblicklich nothwendige Verſtärkung verſagt 
zu haben. — Deshalb dürfen die Wähler am 
21. Februar d. J. unter keinen Umſtänden 
Konſervative und Nationalliberale wählen, 
ſondern nur ſolche Männer, welche die augen⸗ 
blickliche Erhöhung der Wehrkraft wollen und 
ſich freie Hand halten wollen, um beurtheilen 
zu können, ob in jedem einzelnen Jahre die 
große Friedens präſenzſtärke nothwendig iſt. 
Die Wähler und gerade die 


Heinen Leute müſſen darum am 
21. Jebruar dentſch⸗ freifinnig 
wählen. 

— —————— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar. 


Der Kaiſer nahm geftern Vormittog 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen 
und arbeitete darauf Mittags längere Zeit 
mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 
Um 1¼ Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer 
im Beiſein des Grafen Herbert Bismarck den 
bi herigen hieſigen mexikaniſchen Geſandten 
General Franzisko Z. Mena, um aus deſſen 
Händen das Schreiben entgegenzunehmen, wo⸗ 
durch derſelbe von ſeinem Poſten abberufen wird. 

— Die Dreiſtigkeit, mit der eine gewiſſe 
Preſſe behauptet, daß die Mehrheit der Nation 
nicht auf der Seite der Mehrheit des Reichs⸗ 
tags ſtehe, wird am treffendſten durch das 
Beſtreben der gouvernementalen Parteien ges 
keunzeichnet, Abtrünnige der beiden Oppoſitons⸗ 
parteien zur Uebernahme von Kandidaturen 
zu bewegen, um dadurch die Wähler, welche 
ſich durch den Schein trügen laſſen, irre zu 
führen. Es wäre ein Leichtes, eine Reihe von 
Freiſinnigen anzuführen, denen von national⸗ 
liberaler Seite Mandate, und zwar bis her in 
freifiunigen Händen befindliche, angeboten 
worden find, wenn fie ſich nur entſchließen 
würden, für das Septennat, d. h. gegen die 
Partei zu ſtimmen, der ſie bis jetzt angehört 
haben. Erfolg haben dieſe Verſuche nicht ges 
habt, aber daß fie unternommen worden find 
und noch unternommen werden, beweiſt am 
beſten, daß die Gonuvernementalen wenig Ver⸗ 
trauen auf die Zugkraft ihrer Gründe haben. 
Mit offenen Augen geht der liberale Wähler 
nicht in die Falle. Größere Hoff ungen als 
auf „Liberale,“ die ſich zu Einpeitſchern für 
die gouvernementale Mehrheit hingeben, ſetzen 
die Verbündeten auf ſog. katholiſche Kandi⸗ 
daten, mit denen ſie die bisherigen Vertreter 
des Zentrums zu verdrängen hoffen. Es 
giebt faſt keinen Zentrumswahlkreis mehr, in 
welchem von den gonvernementalen Parteien 
nicht ein „Katholik“ aufgeſtellt worden iſt, der 
ſich plötzlich als Vorkämpfer der katholiſchen 
Kirche gebehrdet, nachdem er von Beginn des 
Kulturkampfs an auf der Seite des Gegner 
der katholiſchen Kirche geſtanden hat. Nur 
eine neue Maske haben die Gegner aufgeſetzt. 


...I .. 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Driginal-Roman von Marie Romany. 

27.) (Jortſetzung.) 

Funkelnden Auges nahm Giacomo die ſo 
koſtbare Börſe, komplimentirte unter wieder: 
holten Dankes bezeugungen, verließ dann das 
Hotel und eilte die Gaſſen entlang. Sein Muth 
ſchwoll. Als habe Fortuna ihr Füllhorn über 
ihn ergoſſen, ſo ſtrahlte ſeine Miene. Krampf⸗ 
haft umklammerten ſeine Finger die glitzernden 
Dukaten, die er wieder und abermals über⸗ 
zählte, jo oft ihm das Licht des hervorbrechen⸗ 
den Vollmonds Gelegenheit gab. O, er zwei. 
felte nicht mehr, er war ein gemachter Mann! 
Fünftauſend und dreihundert Franken, die ihm 
Direktor Rimoli aus bezahlte, dazu zwölf Du ⸗ 
katen, die er erſparte, und dieſe Rolle Gold, 
von der Niemand außer Fräulein von Wald⸗ 
beim und ihm ſelbſt eine Ahnung hatte, dann 
Sofia’s Liebe, — ja, bei der br’,igen Jung · 
frau ſelber! das Glück war % bold! In 
welcher Laune hatte es ihm zu dieſen Schätzen 
geholfen! in welcher holdſeligen Stimmung 
datte es ihm den Einfall gegeben, durch die 
Erzählung, welche er gemacht hatte, Sieger 
über den Starrſinn des Direktors zu ſein! Nur 
ein paar Wochen noch, dann verließ er St. 
Salvatore, vom Glück begünftigt, mit Kapital 
beladen, dann wanderte er Rom zu, um ein 
trautes Heim für ſich zu gründen und Sofia 
zu freien! — In welch ſeliger, vom Traum 


Giacomo gegangen war. 


des Glücks berauſchter Stimmung mußte 
Giacomo an dieſem für ihn jo wonncreichen 
Abend ſein! — 

Ein ganz anderer Gemüthszuſtand wor es, 
der ſich Alicens bemächtigt hatte, nachdem 
Die unerbittlichſte 
Pein, ſchlimmer noch, als über den Verlauf 
der Wochen, die ſie, ihren Qualen preisge⸗ 
geben, in Rom zugebracht hatte, folterte ihre 
Seele nach der jo kurzen und doch jo verge 
wiſſerten Erörterung, die der Burſche ihr ge⸗ 
macht. Das ſichere Bewußtſein, daß Ludwig 
von Erlenburg durch die Ruchloſigkeit des 
niedrigſten Verbrechens zwanzig Jahre lang 
ohne Anlaß unter der Herrſchaft des Dr. Rimoli 
zugebracht hatte, trieb ihr Gefühl bis zu einer 
Erregung, welche ſie die Herrſchaft über ihr 
Handeln verlieren ließ. Während der ver ⸗ 
nrichenen zwei Wochen hatte fie geſchwankt, 
welchen Weg ſie, ihrer Pflicht folgend, zu be 
treten haben werde; trotz allen Grübelns, trotz 
aller Bemühungen hatte ſie keinen Ausweg aus 
dieſem Labyrinth voll Schande gefunden; 
heute, nachdem Giacomo ihr den Rücken ge⸗ 
wendet, hatte ſich ihr die Straße, die einzig 
zur Erreichung ihres Zieles, zu Ludwig von 
Erlenburg's Befreiung führen würde, vor 
die Augen gelegt. Ihr Entſchluß war ge⸗ 
faßt. Es quälte fie nicht mehr, daß Herrn 
von Waldheims Mitſchuld an den Tag treten 
würde, ſie kümmerte ſich nicht darum, daß 
fie ihr Geheimniß der Welt zum Preis gab; 
ſie war ſich ja kaum bewußt, daß ihre eigene 
Sicher heit in Gefahr kam, denn ohne länger 


eine Stunde zu verlieren, ließ fie den Ent 
ſchluß, welcher ſo jäh zur Reife gelangt war, 
in die Wirklichkeit treten, noch an demſelben 
Abend hatte fie der Staatsanwaltſchaft zu 
Rom den Vorfall mit allen ihr zur Ver ü 
gung ſtehenden Details zur Anzeige gebracht. 


Die verſengende Gluth des Hochſommerz 
hatte einem kühleren Herbſtwetter Platz ge 
macht. Während der letzten Wochen hatten 
finſtere Wolken unaufhaltſam den Horizont 
umzogen, ſeit geſtern und heute ſchickte die 
Sonne wieder mit Alles belebender Wärme 
ihre freundlichen Strahlen auf Italiens Fluren 
herab. 

Es war ein heiter lachender Oktobertag. 
Der Himmel, der zum erſten Male nach ſo 
langen Tagen der Trübſal wieder in ſeiner 
lichlen Bläue ſtrahlte, ſchien ſein Wohlgefallen 
an dem friſchen Wiederaufleben der Schöpfung 
zu haben; die Vögel, deren Lied ſeit Wochen 
verſtummte, jubelten ihren Lobgeſang, das 
Laub der Bäume, wenngleich halb vergilbt, 
ſtrömte ſeinen Duft aus, die Blumen, die 
gebrochen ſchienen, richteten von Neuem ihre 
buntſchillernden Köpfe zum Firmament hin⸗ 
auf; die ganze Natur, ſo neubelebt im 
Widerſchein der Wonne, die in der reinen 
Bläue des Horizonts lag, ſchien eine Ahnung 
zu haben, daß, obgleich der November in Be⸗ 
reitſchaft war, noch eine lange Reihe glänzen 
der Sonnentage Italiens Fluren beſchieden war. 

Auch die Menſchen ahmten, und mit ganzer 
Hingebung, ein ſolches Wohlbehagen der 


Schöpfung nach. Wochenlang batte die Un⸗ 
gunſt des Wetters Alt und Jung in den 
Häufern gefangen gehalten; nun drängte Alles, 
den düſtern Mauern, wenn auch nur für 
Stunden, zu enteilen, um in der freien Natur 
die Erquickung zu finden, die ihnen ſo lange 
Zeit hin durch andauernd entzogen war. In 
unabſehbarer Menge ſah man die frohen 
Schaaren über die Thore Roms hinaus 
wandern; und Aller Mienen ſtrahlten, Aller 
Herzen frohlockten im Gefühl ſolcher Wonne, 
wie ſie Jedem, der ſich frei und ohne Schuld 
im Leben fühlte, nach der langen Schwermuth 
der Schöpfung an ſolch eutzückendem Sonnen⸗ 
tage beſchieden ward. 

Dennoch konnte die allgemeine Luſt, die 
heute zum erſten Male wieder Natur und 
Menſchen zuſammenführte, nicht hindern, daß 
die Aufmerkſamkeit eines großen Theils der 
Bewohner Roms, Leute, die bis in die diſtin⸗ 
guirteſten Zirkel gehörten, auf eine andere 
Seite geleitet ward. Schon ſeit Wochen war 
das Ereigniß, welches heute ſeinen Abſchluß 
finden ſollte, in den großen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft das Geſpräch des Tages geweſen; ſeit 
Wochen kehrte ſich die Aufmerkſamkeit der 
angeſehenen und reichen Zirkel der Affaire von 
Erlenburg - Rimoli zu. 

Während der letzten Auguſttage war et 
bekannt geworden, daß der Direktor des Set. 
Salvatore des Verbrechens geſetzwidriger Frei⸗ 
heitsberaubung halber, dem noch erſchwerende 
Umſtände beigefügt waren, durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Rom in den Anklagezuſtand 


das offiziöſe Kriegsgeſchrei, welches die Wähler 7 


zur Wahl konſervativer Kandidaten beſtimmen 
ſoll, den Krieg, der nur an die Wand gemalt 
werden ſollte, zum Ausbruch bringt. 

— Gegeg den von der reaktionären Preſſe 
befürworteten Mißbrauch der Kriegervereine zu 
Zwecken der Wahlagitation kommt jetzt aus 
den Reihen dieſer Vereine felbft ein kräftiger 
Proteſt. Das Präſidium des badiſchen Mili ⸗ 
tärvereinsverbandes, Freiherr von Degenfeld, 
Generallieutenant z. D., und Herr Türk, 
Generalmajor z. D, haben gegen die Ein⸗ 
miſchung der Militär ⸗ und Kriegervereine in 
die Reichstagswahlen ein ſcharſes Zirkular ge⸗ 
richtet, worin es heißt: Ein un verantwortlicher 
Mißbrauch würde es ſein, wenn die Militär⸗ 
vereine ſich in politiſche Agitation hineinziehen 
laſſen würden. Das Leben eines jeden Mili⸗ 
tärvereins hängt davon ab, daß er politiſchen 
und konfeſſionellen Streitigkeiten fern bleibt. 
Jedes Hereinziehen der Vereine in Wahlagi⸗ 
tationen, von welcher Seite es auch komme, 
muß daher rückſichtslos zurückgewieſen werden. 
Pflicht der Mitglieder der Militärvereine, wie 
eines jeden Bürgers iſt es, an den Wahlen 
ſich zu betheiligen. Jeder wähle, wie fein Ge⸗⸗ 
wiſſen ihm gebietet; durch keinerlei Beein ⸗ 
fluſſung laſſe er ſich von dem freien Ausdruck 
ſeiner Ueberzeugung abhalten.“ Das iſt brav 
geſprochen und wird ſicherlich beherzigt werden! 

— Nach einem Telegramm der „Dig. Ztg.“ 
iſt dem Herrenhauſe die Ankündigung zuge: 
gangen, daß der kirchenpolitiſche Geſetzentwurf 
den Mitgliedern noch vor dem 14. Februar 
zugehen werde, ſo daß derſelbe möglichenfalls 
noch am 14. Februar (alſo vor der Reichs. 
tags wahl) auf die Tagesordnung (zur Be⸗ 
ſprechung) geſetzt werden wird. Nach dem 
„Offiziöſen“ herrſcht vollſtändige Ueberein- 
ſtimmung zwiſchen Vatikan und der Kurie, 
natürlich nur vor den Wahlen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus 
Paris, natürlich von gutunterrichteter Seite 
telegraphiren, die Banit, welche geſtern auf 
der dortigen Börſe geherrſcht habe, ſei in 
allererſter Linie auf Ueberſpekulation und Platz · 
verhältniſſe zurückzuführen. „Kreuzztg.“, „Köln. 
Ztg.“ u. ſ. w. dagegen geſtehen ein, daß die 
Panik durch den Artikel der „Poſt“ und der 
„Köln. Ztg.“ veranlaßt ſei. Ein Telegramm 
der „Köln Ztg.“ behauptet ſogar, in (Pariſer) 
Regierungskreiſen ſei man in großer Beſorgniß 
für den Fall, daß das Zentrum und der 
Fortſchritt bei den Reichstagswahlen ſiegen 
ſollten! Glaubt mon, Fürſt Bismarck werde 
ſich durch einen Krieg mit Frankreich der 
inneren Verlegenheiten entledigen? | 
Ueber die kirchenpolitiſchen Verhandlun⸗ 
gen in Rom wird der „Neuen Freien Preſſe“ 
von dort berichtet: „Die Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und dem Vatikan gehen, ſicherem 
Die 80 nach, 19 5 bi 97 8 

e Abmachungen über die Anzeigepflicht ſind 
bereits bekannt. Rückſichtlich der Ditktärpflict Man ara bo. Scnadenburg Mahle Schweg durch 
wurde feſtgeſtellt, daß Zöglinge, welche für 
Miſſionen beſtimmt find, und alle Prieſter 
von denſelben vollſtändig befreit find; bis zur 
eben e hat 1 11 51 der König in 
jedem Einzelfalle die Befreiung ausſprechen.] weſtpreußiſchen Feuerſozietät fragt Abgeordneter 
Alle auf Grund pre ußiſcher Gehe asg Ir > 155 r 
wieſenen geiſtlichen Genoſſenſchaften werden 
wieder zugelaſſen werden. Die Aus weiſung 
der Jeſuiten beruht auf einem Reichsgeſetze 
und es kann deren Zulaſſung wenigſtens vor 
läufig nicht zur Sprache kommen; wohl aber 
iſt es möglich, daß die Bundes tags⸗Verordnung 
über die dem Jeſuitenorden gleichgeſtellten 
Kongregattonen eine Modifikation zu deren 
Gunſten erfährt.“ 

——— — EEEEETETEEEE EEE 
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Sofia; 1. Februar. Die bulgariſche Ab⸗ 
ordnung erhielt ach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ die Weiſung, in Konſtantinopel 
darauf zu dringen, daß die Ordnung der ru 
meliſchen Angelegenheiten im Sinne einer voll⸗ 
ſtändigen Vereinigung mit Bulgarien gleich · 
zeilig mit den anderen Fragen in den Kreis 
en ehe Bo werde, da jede 
einer ſolchen Rege n 
jeder — für die Aude and Seni ſtimmungen der neuen ländlichen Baupolizeiordnung 
fit entbehre. — Zankow fol ſich bereit er⸗ 
klärt haben, ſich mit einem Mitgliede ſeiner 
Partei in der Regentſchaft und mit zwei im 
Miniſterium zu begnügen. Die Regentſchaft hat 
ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dieſe 
Gruppirung unter der Bedingung anzunehmen, 
daß ihr ein annehmbarer Bewerber um den 
Fürſtenthron bezeichnet werde. 

Rom, 1. Februar. In Maſſauah fieht 
es ſchlimmer aus, als bisher angenommen 
wurde. In der Deputittenkammer verlas der 
Miniſterpräſident Depretis folgende Depeſche 
des Generals Gene aus Maſſauah vom 29. 
vorigen Monats: „Am 24. Januar verließ 
Ras Alula Ghinda und ſchlug fein Lager ſüld⸗ 
öſtlich von Saati auf, welches er am 25. 
Januar angriff. Nach 3 Stunden heftigen 
Kampfes wurde er zurückgeworfen. Die Ver 
luſte der Italiener betragen 4 Verwundete und 
5 Todte, die Verluſte der Abeſſynier ſind un⸗ 
bekannt. Am 26. Januar wurden 3 italie⸗ 


Am liebſten möchte man den Papſt veranlaſſen, 
ſich in die Wahlangelegenheiten einzumiſchen 
unt das Zentrum, deſſen Energie er die Be⸗ 
ſeitigung der Maigeſetze verdankt, zu des ⸗ 
avouiren. Aber disher hat Leo XIII. ſich 
als guter Diplomat darauf beſchränkt, den 
Schein zu vermeiden, als ob er das Zentrum 
zum Widerſpruch gegen die innere Politik der 
Regierung ermuntere. Vielleicht iſt dieſe Zu · 
rückhaltung des Papſtes zu bedauern. Die 
Jaſager⸗Parteien unter dem Vortritt Sr. 
Heiligkeit in den Kampf gegen Freiſinnige und 
Zentrum marſchiren zu ſehen, wäre ein Schau ⸗ 
ſpiel, welches auch dem Verſtockteſten die Augen 
über die eigentlichen Abſichten der Regierung 
öffnen würde. Der Satz, daß der Zweck die 
Mittel heiligt, iſt in dieſem Augenblick zu ſo 
allgemeiner Anerkennung gelongt, daß ſelbſt 
die Rückberufung der Jeſuiten in dieſer Hin⸗ 
ſicht keine Wirkung mehr haben würde. 

— Konſervative Blätter, die ſich noch einen 
Reſt von ſelbſtſtändigem Urtheil bewahrt haben, 
wie z. B. ber „Hamb. Korreſp.“, ſprechen zwar 
die Anſicht aus, daß duch Artikel, wie die 
neueſten „Krieg —in — Sicht- Artikel“ der „Poſt“ 
den Anhängern Boulanger's nur ein Geſallen 
erwieſen werde; aber dieſer „Gefallen“ wird 
dem franzöſiſchen Gernegroß nur auf Koſten 
des europäiſchen Friedens erwieſen. Es iſt 
nicht zu verwundern, wenn man in Frankreich 
ſelbſt allmählig an der Friedens liebe Deutſch⸗ 
lands irre zu werden beginnt und in den Ar⸗ 
tikeln der „Poſt“, „Koln. Ztg.“ u. ſ. w. 
u. ſ. w. nur ein Vorſpiel für ernſtere Ereigniſſe 
erblickt. In Deutſchland iſt man es ſchon ge⸗ 
wohnt, dieſes Wahlkriegsgeſchrei nach dem 
wirklichen Werth zu taxiren. So oft die Mili⸗ 
tärfrage zur Diskuſſion im Reichstag ſtand, 
haben die gouvernementalen Federn das Kriegs 
geſpenſt beſchworen, um daſſelbe, ſobald der 
entſcheidende Beſchluß im Reichstag gefaßt 
war, wieder ſpurlos verſchwinden zu laſſen. 
Die Franzoſen, welche ſeit dem letzten Herbſt 
als Friedens ſtörer angeklagt werden, find nicht 
in der Lage, die Haltung der deutſchen Regie 
rungspreſſe, welche in dieſer Hinſicht ganz 
allein ſteht, nach Gebühr zu würdigen. Und 
ſo iſt es begreiflich, daß man jenſeits der Vo⸗ 
geſen dem Verdacht Raum giebt, Deutſchland 
ſuche nach einem Vorwande für einen Krieg 
mit Frankreich, nachdem es ihm gelungen iſt, 
Rußland zu befriedigen und bezüglich der Aus⸗ 
rüſtung der Armee mit dem neuen Repetirge⸗ 
wehr einen erheblichen Vorſprung vor Frank ; 
reich zu gewinnen. In Deutſchland ſelbſt wird 
dieſe Auffaſſung keinen Glauben finden, nach 
dem der Meichskanzler im Reichstage ſein Wort 
dafür ein eſetzt hat, daß er zu einem Angriff 
gegen Frankreich eine Zuſtimmung nicht geben 
werde. Für uns Deutſche nag daz genügen. 
In Frankreich aber muß die bloße Vermuthung, 
daß es in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen 
Autoritäten geben könne, welche einen Angriff 
auf einen unruhigen Nachbar in dem für 
Deutſchland günſtigen Augenblick das Wort 
reden, beunruhigend wirken und zu Maß 
regeln führen, welche dann deutſcherſeits wieder: 
um als Beweis für kriegeriſche Abſichten 
Frankreichs verwerthet werden. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es keineswens unmöglich, daß 


niſche Kompagnien nebſt 50 Mann Irregu⸗ Anleihe von 8 Millionen Mk. für Zwecke der Provin⸗ 

5 ial⸗Hilfskaſſe. Der Provinzial⸗Ausſchuß beantragt, ihn 
lärer, welche von Monkullo aufgebrochen 5 f 4. 3 I. der Erantsrentchune 
waren, um Saati mit Proviant zu verforgen, gegenüber auf die Behebung derjehigeh 2 Mill. Ml. An 
auf der Hälfte des Weges angegriffen. Nach leiheſcheine, welche noch nicht ausgegeben ſind, zu verzichten 
mehrſtündigem Kampfe wurde die Kolonne zer- 


and 2 bie . am 11 Br 5 noch . 
; en Anleiheſcheine III. un „Ausgabe zum 1. Oktober 
Iprengt ; 90 Verwundete befinden ſich bereits 1887 zur Matala zu Fünbigen, Totale 3. das aller» 
in Maſſauah. Wegen der übergroßen Aus höchſte Privilegium zur Aufnahme einer neuen An⸗ 
dehnung unſerer Linie habe ich die Poſten von | leihe zum Betrage von 8 Millionen Mark nachzuſuchen; 
Saati und Wua Arafa i zurückgezogen. Ras 5 a en Sutbeitieine I — 
Alula ſcheint wegen der bedeutenden Verluſte zu kondertiren und die noch rückſtändigen 2 Nillionen 
und der zahlreichen Verwundeten ſich nach Mark zu 3½ pet auszugeben. — Landesdirektor Dr. 
Ghinda zurückzuziehen. Möglich iſt auch, daß Wehr bringt hierzu das Amendement ein, daß der 
AN eee e e e- wein e e 
hofft, welcher, wie en beißt, auf dem Marſche der ihm durch obige Vorlage zu ertheilenden Vollmacht 
dorthin begriffen iſt. etwa in Folge der Lage des Geldmarktes keinen Ge⸗ 
Paris, 2. Februar. Ein Telegramm der brauch machen ſonte. Die Vorlage des Provinzial 
„Kreuzzeitung“ lautet: Der Artikel der „Poſt“ 3 Bufapantrag des Landesdirektor 
gegen Boulanger und die Nachricht von der 9 
Einberufung der Reſerven in Deutſchland haben der 1 f Beplant hie. ade IST ene 
an der Börſe eine Panik verurſacht, welche in um 4 Uhr wurde ein Vertagungsantrag geftellt 
Krach ausartete. Es war kein Halt mehr, die | und angenommen. Die Etatsberatzung wurde daher 
Wertk papiere fielen ganz bedeutend, fo die r en * & = ALTE BETT 
. . kein ißung. Ein 
dreiprozentige Rente deen 2 Franks 50 Cts. 11 Uhr Vormittags per Wagen 7 75 Landes hauſe aus 
Aal Nee Nee 8. 35 . nach Tempelburg und Königsthal, um die 88 
um. der Red. der „DO. 38.) — an Provinzial -Anſtalten zu beſichtigen, ein anderer The 
telegraphirt der „Voſſ. Zig.“ von hier: Was | begiebt fi mit dem um 11,10 Vorm. von hier 
alle Bemühun bisher ni ielen konnten, abgehenden Eiſenbabnzuge nach Neustadt zur Beſichti⸗ 
hungen bisher nicht erz ‚ 
Einigkei 5 7 gung der dortigen neuen Irren ⸗Anſtalt. Morgen 
nigkeit der republikaniſchen Parteien in] Abend vereinigen ſich die Mitglieder des Landtages 
Frankreich, iſt den Gegnern der Republik in | mit Gäften zu einer Feſtlichkeit, welche zu Ehren des 
Deutſchland zu bewirken vorbehalten geblieben.] Herrn Oberpräſtdenten im Landeshauſe ftattfindet. 
Die Führer der drei großen republikaniſchen :/ 
matter pppen in der franzöſiſchen Deputirten 
ammer haben Frieden geſchloſſen, der, wie an ⸗ 
zunehmen iſt, wenigſtens jo lange dauern wird, 
als in Deutſchland der offiziöfe Kriegslärm 
enhält. Floquet, Ferry und Clemencean hatten 
geſtern eine Zuſammenkunft, in der fie über 
einkamen, angeſichts der aus wärtigen Lage, 


Provinzielles. 
T Gollub, 1. Februar. Die ordentliche 
allen Parteizwiſt ruhen zu laſſen und eine 
Miniſterkriſe aus allen Kräften zu verhindern. 
. /ĩ˖Äĩ6¹5ã ˙AA! ˙² in ˙¹m ¼me.- RE 


General- Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 

Vereins E. G. findet am 5. d. M., Abends 
8 Uhr im Lokale des Herrn Graßnick ſtatt. 
Tagesordnung u. A.: Rechnungslegung und 
Dividendenvertheilung für das Jahr 1886. 
Das Nähere ergiebt das Inſerat in der heuti⸗ 
gen Nummer dieſes Blattes. 

Garnſee, 31. Januar. Das Mitleid 
der Menſchen wird häufig auf die jündhafteſte 
Art und Weiſe ausgenutzt. So bettelte vor 
kurzer Zeit ein aus 3 Männern und 2 Wei⸗ 
bern beſtehender Trupp in der Umgegend von 
Niederzehren unter dem Vorgeben, daß ihnen 
(den Betielnden) ihr Hab und Gut durch eine 
Feuersbrunſt vernichtet worden ſei. Zur Be⸗ 
kräftigung ihrer Angaben zeigten ſie ein Atteſt 
des Amtsvorſtehers von Schöneberg, Kreis 
Marienburg vor, in welchem der Verluſt von 
Gebäuden, lebendem und todtem Inventar 
unter dem Hinzufügen beſcheinigt war, daß 
die Inhaber religiöſen Sinnes ſeien und ſich 
der Achtung ihrer Mitbürger zu erfreuen 
hätten. Die mildthätigen Gaben floſſen den 
Schwindlern reichlich zu. Die erhaltenen 
Kleidungsſtücke wurden wieder verkauft und 
das Geld zu Schnaps verwandt. Dem Gaſt⸗ 
wirth fiel dieſes indeſſen bald auf und er 
weigerte ſich, die Truppe bei ſich über Nacht 
zu behalten. Hierüber geriethen die Obdachs⸗ 
loſen in Wuth und verſuchten, ſich mit Ge⸗ 
walt Einlaß zu verſchaffen. Erſt, als die 
Oct behörde hiervon in Keantniß geſetzt wurde, 
ſuchten die Ruheſtötrer ſchleunigſt das Weite. 
Die Feſtnahme des Rädelsführers iſt indeſſen 
doch gelungen. Er bettelte auch am hieſigen 
Orte und zwar in der unverſchämteſten Weise. 
In Folge deſſen wurde er feſtgenommen und 
dem Amtsgerichte zu Marienwerder zugeführt. 
In feiner Begleitung befand ſich noch ein 
Frauenzimmer, welches ſein Schicksal theilte. 
Das Atteſt, welches die Truppe in Nieder⸗ 
zehren vorwies, wurde bei dem Verhafteten 
vorgefunden, nach den „N. W. M.“ iſt es 
unzweifelhaft gefälſcht. 

L Danzig, 1. Februar. In einer geſtern 
hier ſtattgefundenen konſervativen Wähler 
verſammlung hat der Vorſitzende, Herr Klaaſſen, 
die Mittheilung gemacht, die Herren Böhm 
Ju. Gen. hätten bereits „eine ſchüchterne 
Annäherung“ an die Konſervativen ge⸗ 
macht. Wenn erſterer für die Heeres vorlage 
und für die Bewilligung der Gelder hierzu 
ſtimmen und ſich nicht mehr der Fortſchritts⸗ 
partei zurechnen wollte, jo. würden die Kon⸗ 
ſervativen Herrn Böhm wählen. Auf die 
Frage der Bewilligung der Mittel wirſt die 
Kloge Klaaſſens ein intereſſantes Licht, die 
biß,erige Majorität des Reichstags habe „die 
Monopole fallen gelaſſen, um ſich das Volk 
zu Willen zu erhalten.“ Ein anderer Redner, 
Hauptmann Engel, rief entrüſtet aus: „Das 
Weihnachtsgeſchenk des Kaiſers für ſein Volk, 
die Echöhung der Armee, habe man ihm (dem 
Kaiſer) verweigert;“ die Freiſinnigen ſeien 
eben keine Deutſchen. Herr Engel weiß auch 
ganz genau, wenn der Reichstag in der dritten 
Leſung die Vorlage, abgelehnt hätte, hätte 
Frankreich gewiß den Krieg erklärt. Am 
intereſſanteſten war die „Rede“ des Herrn 
v. Puitkamer⸗Plauth. Herr Schrader habe 
den Krieg von 1866 einen Bruderkrieg ge⸗ 
nannt, das ſei eine Schmach! Jeder Abge⸗ 
ordnete ſollte ſeiner Reden wegen vor Gericht 
geſtellt werden können. Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth iſt auch für das Zuſammengehen mit 
den Herren Böhm u. Gen. Vor allem aber 
ſucht er die „Katholiken“ für den Kandidaten 
der Nationalliberalen zu gewinnen. Die 
Katholiken, meinte er, hätten zwar eine unge⸗ 


Zehnter weſtpreuß. Provinzial-Landtag. 
Zweite Sitzung am 2, Februar. 
(Nach der „Danz. Ztg.“) 

Der Präſident Graf Rittberg eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Ver⸗ 
ſchiedene Petitionen werden einer Pelitions⸗Kommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen. 

Nach Erledigung mehrerer Erſatzwahlen ſolgte die 
8 und Feſtſtellung folgender Spezial⸗Etats: 
Irren⸗An 


verſetzt worden war. Mit Blitzes ſchnelle, ob · 
gleich ein großer Theil der Bevölkerung zu 
feiner Erholung an der Küſte des Meeres 
oder auf dem Lande weilte, war dieſe Nach · 
richt von Mund zu Munde gegangen; man 
hielt es für unmöglich, daß er, deſſen Lebens⸗ 
ſtellung ſo glänzend und ohne Makel wor, 
ſich eines ſolchen Verbrechens ſchuldig gemacht 
haben könnte, und wendete nun mit dem unge⸗ 
theilteſten Intereſſe ſeine Aufmerkſamkeit dem 
Verlauf des Ereigniſſes zu. Es dauerte jedoch 
nicht lange, ſo reihten ſich andere Gerüchte 
der zuecſt gemachten Aus ſage an; man wußte, 
daß die Bücher und Papiere des Direktors be⸗ 
ſchlagnahmt worden waren, man erzählte ſich, 
daß ein Wärter der Anſtalt, deſſen Ueber⸗ 
wachung das Objekt der Klage anvertraut ge 
weſen, inhaftirt ſei, man wollte ſogar wiſſen, 
daß Dr. Rimoli in Unterſuchungshaft hätte 
geſetzt werden ſollen und nur durch Erlegung 
einer Kaution vor immenſer Höhe auf freiem 
Fuße belaſſen war. Und dieſen Erzählungen 
ſchloſſen ſich wieder andere von geringerer 
Wichtigkeit an. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, mit 
welcher Spannung die Geſellſchaft Roms, 
unter deren beliebteſte Mitglieder Dr. Rimoli 
zählte, der zum heutigen Tagen anberaumten 
Verhandlung entgegenſah. Freilich iſt nicht 
ohne Erwähnung zu laſſen, daß, wie ſchon 
früher einmal cngeführt, die freundſchaftlichen 
Beziehungen, deren ſich der Direktor des Set. 
Salvatore erfreute, nicht eigentlich ſeiner 
Perſon, ſondern im Allgemeinen ſeiner geſell · 
ſchaftlichen und finanziellen Stellung auf die 
Rechnung zu ſchreiben waren; dennoch blieb 
ihm die Beliebtheit; und was das Intereſſe 
für ſeine Sache noch erhöhte, war der Umſtand, 
daß Herr von Erlenburg nicht den Zirkeln 
Roms oder überhaupt Italiens angehörte, daß 
er ein Deutſcher war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den etwaigen Erlaß einer Houpoligeierhnung für 
Erwägungen im Gange, 


andmannes gebührende Rückſicht 
genommen werde. Namentlich ſei es aus wirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten durchaus wünſchenswerth, Wohnhaus 
und Stall unter einem Dach zuzulaſſen. — Bei dem 
Etat der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe weiſt Landesdirektor 
Dr. Wehr darauf hin, daß nur etwa die Hälfte der 
Städte und der Kreiſe ſich der Provinzial „ Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe angeſchloſſen habe. Er halte es für 
dringend und nützlich, daß die andere Halfte bald 
dieſem Beiſpiel folge. _ Mehrfach werde mit dem Ans 
ſchluß wohl nur geſäumt, weil man die Befürchtung 
— es könnten die Beiträge erhöht werden. Dieſe 
urcht ſei ganz unbegründet, wie die bisherigen Er⸗ 
fahrungen erdbſe ne ergeben. Es ſei im Gegen⸗ 
theil eine Herabſetzung der Beiträge ſehr wahrſcheinlich, 
wenn nur erſt ein genügend hoher Kapitalfond ange⸗ 
ſammelt ſei. Redner wünſcht, daß ſein Appell auch 
47 7 den Sitzungssaal hinaus möglichſte Verbreitung 
nde. 


Der nächſte Bersthungsgegenſtand iſt eine Vorlage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Kündigung 
der um laufenden zu 4 pCt. verzinslichen Anleiheſcheine 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes und die Auf⸗ 
nahme einer neuen zu 8 oder 8 ½ pCt. verzinslichen 


rechte Geſetzgebung ertragen müſſen, aber der 
Kaiſer habe ihnen ihre Rechte wiedergegeben 
(wirklich?); daher ſollten ſie mit dieſem und 
nicht mit den Welfen, Sozialiſten, Freisinnigen 
und wie die „Kerls“ alle heißen, zuſammen⸗ 
geben. Den Herren Böhm u. Gen. muß 
man zu ſolchen Bundesgenoſſen von Herzen 
Glück wünſchen. 

Lyck, 31. Januar. „Aus Maſuren“ bringt 
ein Graudenzer Blatt Folgendes unter dem 
Zeichen einer Original ⸗Korreſpondenz: Ein 
gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich am letzten 
Mittwoch in einer Sägemühle hinter Augu-: 
ſtowo. Ein trunkener Geſelle gerieih nämlich 
mit den Kleidern in das Getriebe der Säge 
und wurde vollſtändig zerfleiſcht. — Daß es 
5 mitunter gefährlich iſt, denſelben Namen wie 

andere Perſonen im Orte zu haben, ſollte ein 
Beſitzer in L. bei O. erfahren. Derſelbe hatte 
ſich nämlich aus G. ein ſchmuckes Weibchen in 
den Feiertagen he imgeführt und ahnte nichts 
Böſes, als vergangene Woche der Gerichts⸗ 
vollzieher M. aus O. vorfuhr und eine hohe 
Gerichtskoſtenſumme verlangte, weil ſeine junge 
Frau vor einiger Zeit wegen Diebſtahls eine 
monatliche Gefängnißſtrafe verbüßt hätte. 
r Mann ſtand vernichtet da. Die junge 
Frau betheuerte, daß fie wohl nur das Opfer 
eines Irrthums geworden ſei, aber Vor⸗ und 
Zuname ſtimmte ganz genau, und der Gerichts⸗ 
vollzietzer ſchritt zur Pfändung. Am andern 
Tage fuhr der nach S., und hier 
Härte fi der Irrthum auf. Eine Namens ⸗ 
vetterin von feiner Frau, die aber verzogen 
wor, hatte den Diebſtahl ausgeführt, die 
Strafe verbüßt und ſollte jetzt die Koſten 
Zahlen. Unſer Beſitzer muß nun aber den 
Nachweis führen, daß ein Irrthum vorliegt. 
Er mußte ſich zu dem Zwecke einen Rechts⸗ 
anwalt annehmen und hat ſchon mehrere 
Reiſen in der Sache gemacht. Seine Frau 
iſt nicht unbedenklich erkrankt. 

Inſterburg, 1. Februar. Einer der 
heutigen Frühzüge hat bei dem dichten Nebel 
auf der Strecke zwiſchen Szillen und Argening⸗ 
ken unbemerkt einen Mann über fahren, welchen 
man bei der Streckenreviſion bewußtlos auf 
dem Geleiſe liegen fand. Derſelbe verſtarb 
auf dem Transport nach Tilſit. — Der Vor⸗ 
ſtand des deutſch-freiſinnigen Wahlvereins be⸗ 
ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, als Kandi⸗ 
daten für die Reichstagswahl Herrn v. Sauden- 
Julienſelde aufzustellen, welcher ſeinerſeits ſich 
zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt 

at. Herr v. Saucken hat den Wahlkreis 
erburg⸗Gumbinnen ſchon früher vertreten. 
Bromberg, 1. Februar. Für das am 
1. April cr. von hier ſcheidende 1. Bataillon 
des 21. Infanterie⸗Regiments beabſichtigt nach 
der „Oſtd. Pr.“ der Magiſtrat einen filbernen 
Becher dem Regimente zu widmen, welcher bei 
ze deſſelben von dem jeweiligen 
Regiments Kommandeur benutzt werden fol. 


Kokales. 
Thorn, den 3. Februar. 


— [Zum Wahlkommiſſar! für den 
Wahlkreis Thorn Kulm iſt Herr Landrath 
9. Stumpfeldt zu Kulm ernannt. Der Kreis 
Thorn ift in 84, der Kreis Kulm in 72 Wahl- 
Hezirke getheilt. 

— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
leten am 2. Februar.] Anweſend 25 

adtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böihke, am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender und Stadträthe Engelhardt, 
Kittler, Prowe. Das Protokoll führt Herr 
Gerbir. — Der erſte Punkt der Tagesordnung 
betraf die Wahl des Stadibauraths. Abgegeben 
wurden 24 Wahlzettel, 2 waren unbeſchrieben, 
die übrigen trugen ſämmtlich den Namen „Reh⸗ 
berg“. Herr Stadtbaurath Reh 
berg iſt ſonach faſt einſtimmig 
wiedergewählt. — Für den Verwal 
tungs Ausſchuß referirt Herr blauer, — Die 
im Jahre 1887/88 in den ſtädtiſchen Gebäuden 
und Anſtalten auszuführenden Schornſteinfeger 
Arbeiten werden der Frau Trykowski für die 
von ihr verlangte Entſchädigung von 100 Mk. 
übertragen. Ein nachträglich eingegangenes 
Gebot des Herrn Schoruſteinſegetmeiſters 
Fuchs konnte nicht berückſichtigt werden. Die 
Papierlieferung für das Jahr 1887/88 wird 
Herrn Weſiphal für die von uns f. Z. mit⸗ 
* geiheilten Preiſe übertragen. — Zugeſtimmt 
wird der Verpachtung der Marktſtandsgeld⸗ 
erhebung für das Jahr 1887/88 an Herrn 
Timm für das Gebot von 4580 Mk. — Der 
Etat der Gasauſtelt für 1887/88, wird in 
Einnahme 750 Ausgabe auf 158,000 Mk. und 
8557 bie Kämmerelkaſſe abzuführende Ueber 

uß auf 30.000 Mt. feſigeſtellt. Die Frage, 
ob es nicht zweckmäßig wäre, einen Theil des 
Gewinnes den Koujumenten durch Ermäßigung 
der Gaspreiſe zu Gute kommen zu laſſen, 
wurde von Herrn Bürgermeiſter Bender dahin 
beantwortet, daß die Stadt aus eigenen Mitteln 
und auf eigene Gefahr die Anſtalt gegründet 
babe und jetzt wohl auch berechtigt ſei, die 
Ueberſchüſſe im ſtädtiſchen Intereſſe zu ver 


Reihenfolge jedem der Intereſſenten die Liefe⸗ 
der Stadt empfehlen möchte, auf irgend eine 


— Genehmigt wird 


Koaks ohne Rückſicht auf die entnommenen 
Mengen ein gleicher Preis erhoben wird. Der 


verabfolgt, das hierzu erforderliche Zerkleinern 
bedinge größere Arbeitskräfte und bringe auch 
Verluſte mit ſich, ſo daß die Gasanſtalt jetzt 
größere Koſten aufzubringen habe, als früher; 
Bei anhaltend flauem Wetter werden ſich die 
Preiſe voraus ſichtlich von ſelbſt ermäßigen, denn 
fie richten ſich, wie jeder andere Handelsartikel, 
nach der Konjunktur. — Die Lieferung 
der Bücher für die Raths bibliothek und für 
die ſtädtiſchen Schulen wird für das Jahr 
1887/88 Herrn Matheſius übertragen. — Für 
die Lieferung der Arzeneien und Droguen an 
die ſtädtiſchen Inſtitute und Arme hat Herr 
Apothekenbeſitzer Schenk das Mindeſtgebot ab- 
gegeben und zwar offsrirt derſelbe Arzueien mit 
10% über und Droguen mit 200% unter der 
Tope. Die Anregung des Referenten, daß zwiſchen 
den hieſigen Apothekenbeſitzern eine Konvention 
beſtehe, welche den Zweck habe, in beſtimm er 
rung zuzuwenden und daß es ſich im Intereſſe 
Weiſe Breſche in dieſe Konvention zu legen, 
veranlaßte eine lebhafte Debatte und die 
Stellung mehrerer Anträge (Vergebung der 
Lieferung an den bisherigen Lieferanten, Ver 
gebung der Lieferung auf 5 — 10 Jahre, Trennung 
der Lieferung der Arzeneien von der Droguen: 
lieferung), die jedoch ſämmtlich abgelehnt wurden. 
Der Zuſchlag wurde Herrn Schenk ertheilt. — 
Der Holzplatz unterhalb der . Defenfions- 
kaſerne wird an Herrn Schiffbaumeiſter Ganott 
für die Zeit 1. April 1887/88 gegen den bis. 
herigen Z us von 300 Mark weiter verpachtet. 
Für den Fall, daß der Plotz bei dem Bau 
der Uferbahn beſchräukt werden ſollte, ver⸗ 
zichtet Herr G. auf jede Eniſchädigung. — 
Die bisherigen Schiedsmänner für den 3. und 
und 4. Bezirk, die Herren Dorau und Spon⸗ 
nagel, deren Amtsperiode am 4. November 
bezw. 11. Juni d. J. abläuft, werden ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. — Für das Thurm⸗ 
gebäude, Altſtadt Nr. 40, iſt nachträglich 
eine Offerte eingegangen und zwar von Herrn 
Tiſchlermeiſter Anaſtaſius Borutzki, der dort 
eine Werkſtatt errichten will und eine jährliche 
Pacht von 150 Mark bietet. Die Offerte wird 
angenommen und über den Antrag des Herrn 
Sultan, der nunmehr 175 Mark jährlich 
bietet, zur Tagesordnung übergegangen. — 
Genehmigt wird den Zuſchlag zu ertheilen für 
bas Jahr 1886/87 zur Chauſſeegelderhebung 
an nachbenannte Perſonen: für die Liſſomitzer 
Chauſſee an den bisherigen Pächter Herrn 
Kempf für 4330 Mark, für die Bromberger 
Chauſſee an den bisherigen Pächter Herrn 
Haß für 2860 Mark, für die Kulmer Chauſſee 
an der bisherigen Pächter Herrn Kruczkowski 
für 5230 Mark für dieſe Chauſſee hatte 
Herr Spitzer » Graudenz 5250 geboten, 
der Zuſchlag wurde aber Herrn K. ertheilt, 
da derſelbe ſich in jeder Beziehung als durch⸗ 
aus zuverläſſig erwieſen hat). Die Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der Leibitſcher Chauſſee iſt 
nochmals aus geſchrieben, da das von dem bis⸗ 
herigen Pächter abgegebene Meiſtgebot um 
ca. 3000 Mk. hinter der bisherigen Pacht 
zurückbleibt. — Zum Arzt des Siechenhauſes 
wird Herr Dr. Sinai, zum Vorſteher der ge⸗ 
nannten Wohlthätigkeitsanſtalt Herr Rentier 
E. Hirſchberger gewählt. — Für den von ung 
. 3. mitgetheilten Zins wird den Herren 
Gebr. Engel die Fiſcherei und Eisnutzung 
auf dem ſogenannten tobten Weichſelarm und 
in den anliegenden Waſſerlöchern für die Zeil 


1. April 1887/90 verpachtet. Dem bisherigen 


Pächter Herrn Wolff wird zur Ufer⸗ Und Pfahl. 
gelderhebung für das Jahr 1887/88" füt ſein 
im Termin abgegebenes Gebot vhn 4300 Mk. 
der Zuſchlag ertheilt. Herr W MEN an 
teäglich gebeten, dem Meiftbielenden, Hertn 
Skowronski für deſſen Gebot von 4310 Mark 
den Zuſchlag zu ertheilen und ihn jeder Ver⸗ 
pflichtung zu entbinden, was aber mit Rüd- 
ſicht Darauf, daß beide Herten ſich gegenfeitig 
überboten haben, abgelehnt wurde. — 
Der Verpachtung der Ratyhausgewölbe Nr. 17 
und 13 an Herrn Mühlenbeſitzer Mielke bezw. 
an Frl. Auguſte Frenzel für ihre Gebote von 
390 bezw. 515 Mk. jährlicher Pacht auf die 
Dauer 1. April 1887/90 wird zugeſtimmt. 

ür den Finanz⸗Ausſchuß referirt Herr Cohn. 
Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
November 1886 wird Kenntniß genommen. 
eine Etatsüberſchrei⸗ 
tung in Höhe von 218 Mark, die in 
Folge der Verbeſſerung der Rinnſteine durch 
Ausfeßung von Bordſteinen entſtanden iſt. — 
Zur Anſchaffung von 2 neuen Thu mfahn en 
und Flaggenſtangen werden die erfordlichen 
Mittel bewilligt. — Der Etat der ſtädtiſchen 
Schlachthaus verwaltung wird in E nnahme und 
Ausgabe auf 30 944,15 Mark feſtgeſtellt. 
Die Schlachtgebühr ergiebt eine Mehreinnah me 


wenden. Auf Anfrage des Herrn Kolinski, 
weshalb die Koakspreiſe erhöht ſeien, erw dert 
Heer Stadtrath Kittler, daß nicht eine Er⸗ 
höhung, ſondern nur ein Ausgleich der Preiſe 
zu Gunſten der ärmeren Bevölkerung ſtatige⸗ 
funden habe, indem jetzt für den Zentner 


Koaks werde jetzt im handgerechten Zuſtande 


e 


Kalbleder, 250 Häute braunes Schafleder, 900 
Häute Waſch leder (Ziegenleder), 90 Haarbeſen 
ohne Stiel, 900 Handfeger, 135 Waſchbürſten, 50 
Koupeebürſten, 4450 verſchiedene Pinſel, 217800 
lfd. m ki⸗ferne Bretter und Bohlen, 3400 qm 
pappelne Bohlen, 9645 qm eichene Bretter und 
Bohlen, 365 qm eſchene Bohlen, 400 Stück eichene 
Buffer bohlen, 25 ebm ſchlichtes Mahagoniholz, 
18000 Scheffel Holzkohlen den 22. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr; 2. Anbietungstermin für 
14000 Feilenhefte, 16000 Hammer» und Helmſtiele, 
1200 eiſerne Schaufeln, 460 Koksſchaufeln, 8200 
kg Inhalt Schmelztiegel, 29 Schleifſteine, 165 eng⸗ 
liſche Schraubenſchlüſſel, 1000 gewöhnliche Schrau⸗ 
benſchlüſſel 1200 m eiſerne Ketten, 960 000 ge⸗ 
ſchmiedete Schloßnägel, 80 000 Heftnägel, 502 000 
Nieten, 300 000 Splinte, 1800 000 eiſerne und 
25 000 meſſingene Holzſchrauben, 67000 Schrauben 
mit 4 und 6 kanſigen Köpfen, 130 000 Eiſenge⸗ 
winde ⸗Schrauben, 3 000 000 Drahtſtifte, 1 200 000 
Rohrnägel, 8 500000 Kammzwecken, 600 kg 
Schmirgel, 41000 Bogen Schmirgelleinwand, 6600 
Bog. Sandpapier, 2500 Bog. Pappe, 12000 Bogen 
Packpapier 450 qm geſtrichene Drahtgace den 28, 
Februar 1887, Vormittags 11 Uhr. 


von 1685 Mark, die Schaugebühr eine Minder⸗ 
einnahme von 1570 Mark, was beweiſt, daß 
das Fleiſch auswärts geſchlachteter Thiere iv: 
immer geringer werdender Menge eingeführt 
wird. (Schluß folgt.) 

— [Die Rinder peſt in Warſchau 
welche im Laufe des Monats Dezember v. J. 
an zwei verſchiedenen Stellen aufgetreten war, 
Fit nach einer neuerdings eingegangenen Anzeige 
des Ober ⸗Polizeimeiſters von Warſchau er 
loſchen und wird dieſer Ort gegenwärtig als 
ſeuchefrei erachtet. 

— [Die allgemeine In nungs 
her berge, welche bekanntlich in dem frü⸗ 
heren Armenhauſe eingerichtet iſt, wird nächſten 
Sonnabend Abends 7 Uhr in Gegenwart 
ſämmtlicher Ianungsmeifter eingeweiht werden. 
Zu dieſer Feier find auch Einladungen an die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ergangen. 
Tags darauf, am Sonntag werden die Innungs⸗ 
emblemen, Laden pp. nach ihrem neuen Heim 
überführt werden. 


Betegrapfild Börfen-Depefüe, j 


unglücklich niedergefollen, daß er dabei ein | Disconto-Comm.-Unth. 6,50 Übſchlag 181,00 | 187,90 
1 


Knie gebrochen Hat. Weizen gelb April⸗Mai 64,70 | 163,20 
— [Gefunden] find 2 Schlüſſel und Mai⸗Juni rg eg 
zwar einer in der Nähe des Kommandantur | Roggen: a in Rem Hort er 181.00 
gartens und der andere in der Breitenſtraße. April⸗Mai 133,70 | 18,5 
Näheres im Ne be — on 155 7 
— [Bolizeilides. erhaftet find uni Juli „ 5 
9 Vernes darunter eine Urbeiterſrau, welche Nübs: au 8 
ihrer Wirthin Wäſche geſtohlen, und ein Dienſt. Spiritus: loco 36,30 36,70 
mädchen, daß einem Koditorlehrling 1 ſilberne April Mai 37,40 37,70 
Uhr nebſt Kette en wendet hat. ö ZulicAnguft 39 00 | 89,40 


Wechſel⸗Deskont 4: Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


1 [8 on ber Wei chſe 1 Heuliger Staats-⸗An! 4½ für andere Effekten 5 


Waſſerſtand 2,24 Mtr. — An den Ufern iſt 
hier das Eis bereits ſortgethaut, inmitten des 
Stromes iſt die Eisdecke ſo ſchwach, daß man 
ſie mit einem ſelbſt mit geringer Kraft⸗ 
anſtrengung geſchleuderten Stein durchſchlagen 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 3. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


kann ane nd Brf. 8 Geld 37,50 bez. 
g x Mocker, 3. Februar. Geſtern Abend W 7 n 
rannte eine in der Nähe des Fort 3 gelegene 

Kathe nieder. — Der hieſige Schützenverein Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
‘ Thorn, den 3. Februar 1807. 

Wetter: Thauwetter. — 

Weizen matt, 124 Pfd. blauſpitzig 132 Mk., 127 
Pfd. bunt 144 Mk., 128/9 Bid. hell 147 Mk., 
13) Pfo. fein 149 M ne 


feiert am nächſten Sonnabend ein Vergnügen 
im Lokale des Herrn Kaddatz. 


Preußiſche Alaſſenlotterie. 

l Berlin, 2. Februar 1887. 
3 (Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: N 

1 Gewinn von 10000 M auf Nr. 47 019. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 23 454. 

30 Gewinne von 3000 M auf Nr. 11659 20 149 
23 810 25916 26644 26 949 32 463 35950 41458 
48 774 54229 56855 69650 71677 72 872 74 498 
74829 77350 81210 90205 93810 97 654 99671 
107427 118482 115664 117020 120 448 122876 
127251 132224 188942 142 500 146451 152 514 
158595 158686 165 689 168 230 170088 174 974 
176 674 178 961 183 688 186 919 188 458. 

37 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1333 3828 
7962 12889 18443 19500 19 526 27887 39 241 
47972 56314 60 650 66829 68 152 70 951 81 146 
82878 84769 98 540 110661 114741 115 598 
121600 127571 129417 130 829 141178 144 588 
146 708 146923 146933 151150 153 576 159 424 
179 045 183 151 185057, 

37 Gewinne von 500 M. auf Nr. 569 8954 
24446 26444 30 267 32 771 34974 86187 39493 
40516 40629 44488 45 249 48 630 70 240 70497 
72068 75008 87246 87 279 90261 92 105 97 211 
104147 119116 125614 126 196 128 580 129.6858 
130441 130 715 139 084 155680 168 765 170995 f 
181252 182068, e f ! 


Gerfte Futterw. 92—97 Mk. 117 9 5 
Erbſen, Futter- und Mittelw. 106—112 Mk., Kochw. 
127—140 Mk. 


Danzig, den 2. Februar 1887. — Getreide-Börfe. 
(L Gieldzinski.) 

Weizen. Tranſit recht feſt und mittlere etwas 
theurer bezahlt Inländiſche volle letzte Preiſe Bezahlt 
für inländiſchen gutbunt 1290 Pfd. Mk. 158, hell⸗ 
bunt 128/9 Pfd. Mk. 158, hellbunt glaſig 129 Pfd. 
Mk. 159. Für polniſchen Tranſit punt 124 Pfd. Mk. 
149, gutbunt 127/8 Pfd Mk. 154, hochbunt 129/30 
Pfd Mk. 155. 

Roggen Tranſit gefragter und theurer. Gehand elt 
iſt inländiſcher 126 Pfd. und 127 Pfd. Mk. 112½, 
Tranſit 123 Pfd. Mk. 95. 

Gerſte gute, rege Frage und volle Preiſe, andere 
Sorten total vernachläſſigt. Gehandelt iſt inländiſche 
Heine 110/ Pfd. Mk. 108, große hell 116 Pfd. Mk. 
120, polniſche Tranſit große weiß etwas beſetzt 113 
Pfd Mk. 103. N 

Rohzucker in weichender Tendenz. Gehandelt 4000 
tr. a Mk. 19,50, 2000 Ctr. a Mk. 19,40, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


m rern Fi N 5 5 
dee beute fortgeſczten Ziehung der 4. 
e 


ei 
1 
in der Vormiltags⸗Zi 


| Gelegraphilche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Petersburg, 3. Februar. Ein 
kälſerlicher Erlaß unterſagt bis auf 
Weiteres die Pferdeausfuhr über die 
europäiſche und transkaukaſiſche 
Grenze. 


Gewinne von 5000 M. auf Nr. 9018, 101964 
tell Knie rd n 9 


120811797210 suis ı a 7 
Nr. 3676 8143 


41 Gewinne von 3000 M. auf 

14064 1790 268182820 12 5 31210 = 2 
54 0 f 4888 47368 7887 85 48 87778 
89892 94 590 95577 98 636 110 070 123 182 127065 
138013 144066 146 284 147449 160 572 165 700 
168 165 173724 175 201 176263 179 808. 

33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 3117 6393 
15985 23548 27391 27870 86435 44463 46 639 
47797 51328 62 964 63 320 67360 68782 70 258 
83723 89 424 91412 101772 115 604 117272 
117990 129 260 136993 138828 143768 144316 
152001 154059 155829 158781 162880. 

27 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4671 15844 
15556 21116 25876 32923 38248 61592 62352 
65123 65 492 66152 77825 91436 92911 93171 
94119 98111 100062 125824 142 731 158711 
163144 179 144 179 207 182605 185212. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Ciſenbahn Betriebs Amt Poſen. Ver⸗ 

kauf der auf den Bahnhöfen Tremeſſen, Mogilno, 

Inowrazlaw und aa ede angeſammelten 

Brackſchienen und Metall⸗Abgänge. Termin 18. 
Februar d J., Vormittags 11 Uhr. 1 

Materialien⸗Burean der Königl. E ſſenbahn⸗ 

Direktion zu Bromberg. 1. Anbietungstermin 

für 1800 kg Maſchinentreibriemenleder, 600 kg 

weißgares Rudleder, 540 kz Reitzeugleder, 400 

kg ſchwarzes Blankleder, 600 kg Verdeckleder, 266 

kg Maftrichter » Sohlleder, 100 Häute Zylinder⸗ 


Nach Tiſch ein Gläschen Widtfeldt's 
Magenbehagen iit das angenehmſte und ſicherſte 
Verbauung mittel. Niederlage u. A. b. J. G. 
Adolph. 


Apotheken. 


— ([Beſitz⸗ Veränderung.] Das Berlin, 8. Februar. K 
Grundſtück Altſtadt (Araberſtraße) Nr. 120, | Fonds: matt. 12. Febr. 
bisher Herrn Töpſermeiſter Barſchnit gehörig. | he e nen... 1080 J 188 10 
iſt heute in gerichtlicher Subhaſtation an e . 102,00 148,00 
— Adolph Leetz für 46050 Mk. erſtanden] Poiniſche Pfandbriefe 5% 57,80 57,70 
wi hauen. —— == „ Siqhid. Pfandbriefe 70 56,5 

unfall] Herr Au tsrichter Martell [drehen lat eh ebe RB.) 100200 
ift geſtern Abend in der Tuchmacherſtraße fo | Hefterr. — Zucchlag 57,80 159,05 


4 | 
Roggen 123 Pfd. 114 Mt., 125 Pfd. 115 Mi. 
88 Pf. — a 


N 
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Bekanntmachung. 

Für das am 1. April er. hierſelbſt auf 
der Bromberger Vorſtadt ins Leben tretende 
ſtädtiſche 

„Wilhelm-Auguſta-Siechenhaus“ 


juhen wir einen unverheiratheten 


ausdiener. 


Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180 —200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um die Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 22. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Ortsſtatut 


betreffend den Beſuch der ſtaatlichen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der 88 120 und 142 der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung für das deutſche Reich vom 


Anker ⸗Cichorien iſt rein 


Der deutſchfreiſinnige 


Reichstags⸗Kandidat 


des Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm iſt der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzewski. 


Anker⸗Cichorien 
Dommerich & Co. in Buckau - Alagdeburg. 


Anker⸗Cichorien iſt mild bitter 


Am 24. Dezember v. J. ſind die . 
Sparkaſſen bücher Nr. 7890 über Vorschuss — Verein 
Mark 90 und Nr. 7891 über 40 Mk. 
der Städtiſchen Sparkaſſe zu Thorn zu Gollub. 
verloren gegangen. Der Finder wird 


V Die ordentliche 


gegen augemeſſene Belohnung abzun⸗ General- Verſammlung 


geben. 
wurde am Dieus⸗ des Vorſchuß⸗Vereins 
Verloren tag Abend zwiſchen zu Gollub E. G. 
8 — 7 Uhr im Poſtamt a4 m. findet 
Hein. Der Finder wird gebeten, 
denſelben gegen een. Beh am ). Februar KL. 
na 9. 2 0 
ung in der Exped. d. 3 ˙g abzugebe Abends 8 Uhr, 
im Lokale des Herrn Brassnick ſtatt, 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1886. 
2. Dividendenvertheilung und Ertheilung 
der Decharge. 
3. Wahl der Reviſions⸗Kommiſſion. 
4. Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für 
den Vorſtand und Auſſichtsrath. 
5. Ausſchluß von Mitgliedern. 
6. Beſchickung des Verbandstages. 


Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich 
Anker ⸗Cichorien iſt ergiebig 


Directe Postdampfschiffahrt 


1. Juli 1888 wird, nach Anhörungbe⸗ ; : 217. Beiprehung innerer Angelegenheiten. 
Bae Er Eistee dagen Seitn Anker ⸗Cichorien iſt trocken ee ene iſt würzig von Hamburg ‚nach „Newyork x Der 2 125 S, 
\ en Woch un gs „ + 
li ben ase , das folgembel _ Anker · Cichor ien i Havre vn Newyork s Kyser, 
8 1. iſt überhaupt der beſte Kaff e⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen St ettin. 1 ewvork Vorſitzender. 
Alle im hieſigen Stadtbezirk ſich auf anderen, unter der nicht berechtigten Bezeichnung „Kaffee“ im Verkehr be] on A s y 


haltenden gewerblichen Arbeiter (Geſellen, 
Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), welche 
das ach zehnte Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben, ſind verpflichtet, die in hieſiger 
Stadt errichtete ſtaatliche gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und 
Stunden zu beſuchen und an dem Unterricht 
theil zu nehmen. 


findlichen, Cichorien Sorten. 


2. 

Ausgenommen von dieſer Verpflichtung 
find nur ſolche gewerbliche Arbeiter, welche 
den Nachweis führen, daß fie eine Schul- 
bildung beſitzen, welche über die Ziele des 
für die Fortbildungsſchule zu erlaſſenden 
Lehrplans hinausgeht. 

Thorn, den 3./15. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 
gez. 8. Bender, Gessel, 
Die Stadtverordnetenverſammlung. 
Boethke. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund 
der 88 120 und 142 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 1. Juli 1883 in Verbindung 
mit $ 122 des Zuſtändigkrits⸗Geſetzes vom 
1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 

Marienwerder, 8 Januar 1887. 


(L. S. 
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
In Vertretung 


handlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pfg. 


Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel - 
iechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen il 
dbrennen, Bildung . Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
duction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz. (falls er vom 
Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od.Verstopfung, Ueberlad, 
l. Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber. u. Hämorr- 
‚oidalleiden. — Preis ä Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 Pfg. 
ntral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
(heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 


Anker⸗Cichorien iſt in den meiſten Waaren- A « . 
ee nere KAULMANNISCHeT eren. 
. monatlich L mal. nn Mittwoch, den 9. Februar c. 
bieten en! —— ante ver im Artushof, 0 
— . — ajütes für bie Mitglieder, beren Angehörige u. eine 


1 eilt I. Mer 
Caro, Thorn, Oskar Böttger, co NCERT 
Marienwerder, Leop. Isac- 


sohn, Gellub und der Gen.-Agent 
Heinr. Kamke, Flatow. von der Kapelle des 8. Pommerſchen In⸗ 
fanterie Regts. Nr. 61 und des Opernſängers 


Rathskeller a; end 4 dt vom Stadt-Theater zu 


1120 


Kolik, Magenkatarrh, 


anne Echt zu haben in faſt allen Apotheken. Köni Sber er Nach dem Consert 5 
10 — Bi „Danzkränzchen“. 
die Verſicherungsgeſellſchaft„ Thuringia“ Erfurt Bier J Anfang 8 Uhr. 
— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: (Schifferdecker.) i u. Schülerinnen haben keinen 


amen die 'ergebene An⸗ 
Pe 40 bases * * — er Vorſtand. 
Atelier zur Anfertigung 5 „Gemüthsmenſchen“. 
von Damengarderoben Freitag, den 9. d. Mis,, Abends, 
errichtet habe. im Museum, 
A. Samictz, Berl. Modiſtin, Das Generalgemüthstriumvirat. 


20 30 40ſte Verſicherungsjahr Gerechteſtr. 104, I. Das Bermitielungs.Romtoir 


10 
gez. Kehler. er 
Vorſtehendes Otsſtatut wird hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 29. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
8 24 das im Grundbuche von Mocker 
and VII Blatt 107B auf den 
Namen des Abdeckers Ferdinand 
Schulz, welcher mit Wilhelmine 
Bandow in Ehe und Gütergemein 
ſchaft lebt, eingetragene zu Mocker ber 

legene Grun ſtück am 


14. April 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,67 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,4087 Hektar zur Grundſteuer, mit 
200 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grſtndbuchblatts etwaige Abſchätzun 
gen und andere das Grundſtück be 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kauf bedingungen können ir 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeichen werden. 

Thorn, den 28. Januar 1887. 

Königliches Amtsgericht. 

Eilenvaha-Virektions-Bezirk 


Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher, auf Station 
Strasburg Weſtpr. ankommenden Eil⸗ 
und Stückguͤter an die Adreſſaten, ſofern die⸗ 
jelben nicht bahnlagernd geſtellt ‘ind oder 
die Empfänger nicht rechtzeitig vorher die 
Abholung ſich ſelbſt, bezw. einem anderen 
Bevollmaͤchtigten ausdrücklich vorbehalten 
haben, wird, innerhalb des ſtädtiſchen Bezirks 
nn Weſtpr. verwaltungsſeitig bes 

irkt. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die Ab⸗ 
holung aller mit der Bahn zu verſendenden 
Güter aus der Behauſung des Verſenders. 

Zu dem Zweck iſt der Kaufmann Her- 
mann Melzer als bahnamtlicher Roll ⸗ 
fuhrmann beſtellt und verpflichtet, die An⸗ 


ſellſchaft über. 


langen koſtenfrei. 


leichtern hierdurch 
d. oft ſo qualvollen 
Gata 


Schutzm. 
e ende 
r en 
und milk 100 
verbunden, 


Schwingſiebe aufmerkſam. 
Drahigitterumwährungen, 


Güter⸗Expedition einzufehende Gebührentaxe 
auszuführen. 
horn, den 28. Januar 1887, 


Königlices Eiſenbabn⸗Betriebs⸗Amt. 
DrPattisons 


ıch 


rün, 


Butterſtr. N. 144. 


deilm 


der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious- und Reutenverſicherungen. 
III. Berſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: 
ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücks falle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge- 


Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze anrauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 160,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 


Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, unter cher Ko 
ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen hroniihen Catarr 
des Kehlkopſs und der Lungen; fie an in hodem Gr 


Husten a 
g it iht Einfluß 
„ bie von 85 opfung Edda dn Dei daten 50 dbe 
b. en und Ahr 


rendes Verfahren erfordern. 
er die Wirkung der 
85 Pfg. Vorräthig in den Ko 


General-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 


ede Nummer Draht gewebe und Ge⸗ 
W fechte in Kupfer, Meſſing, Eiſen, 
verzinkt, verzinnt, ſchwarz ladırt u. j. m. 
Alle Sorten Draht⸗, Haar- u. Seiden- f 
ſiebe, beſonders mache ich auf meine vor-] oder ſich latarrhaliſch zeigt. muß es 
züglichen Kleeſtebe u. Erbfenſortirungs⸗ unter allen Umſtänden bei reiner Luft 


Malzdarren, Kiesharfen, Cylinder, werden, es darf durchaus nicht in's 


dreſchmaſchinenſtebe u. ſ. w. 
non 17 alle dieſe auf obige bezug⸗ We eh Rath um fo ge- 
nehmenden Drahtwaarengegenſtände von mir] Willenhafter becbachtet werden. Dabe 

and Abfuhr der Güter gegen bie auf der auf das prompteſte und Gehe neee giebt man dem Kinde jede 2 bis 3 
Carl Schneider, Brücdkenſtr. 29 Stunden einen Theelöffel C. A. Rosch - 


Königl. belg. approb. nehmen den ebenſo heilſamen als wohl⸗ 


Zahn ⸗Arzt 


60 90 120 Prozent 


& 2 Pachaly & Co. R R 
Einen Lehrling er eee 
ei ſucht —— ee 134, m 


zur Bäder 
G. Sichtau, Culmerſtraße. 


Ein Pianino 
bihig zu verkaufen. Kl. Ger berſir 76. 


im,, * . . Elijab f a F 5 I 
3337, r bee . Gärtner-Stelle-Gesuch ! 


wei Stuben, Alkoven, helle Küche nebft Ein junger militärfreier 


ns 540 zu berm ieh. Sunter II older Gebilſe, 24 Jobre alt 


amilienwohnung zu vermiethen bei in Topfpflanzenkultur un 
1 N Borchardt Jleiſgerin fr. Schule 9. hauptſächlich Landſchafts⸗ 
Imöbl. Z. u. Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 122/28. gärtnerei erfahren, ſe l b ſt 
in möbl. Part.⸗Vorderzimmer f. 1 tändiger Arbeiter, 
od. 2 Herren m. Peuf. zu verm. ſucht geſtützt auf gute Zeug 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. niſſe ſichere Stellung in 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143 einer größeren Herrſchafts 
1 möbl. Zimmer Kl. Gerberftr. Nr. 73 1 oder Handelsgärtnerei. 


zahlen. — ori) : - - 
Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 1 an ſtändig möbl. Zimmer ift an 1 od. 3 Antritt lann Sofort, 15. 
und des Wohnortes, der Verficherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion K Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu Februar oder auch ſpäter er 
in Erfurt, ſowie tei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 1 
Proſpeete werden unentgeltlich verabreicht. ug chülerſtr. 411, im neuerbauten Gemeinde folgen. 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung ein hauſe, iſt eine kleine freundliche Wohnung Gefällige Offerten (mög⸗ 


zum 1. April er. zu vermiethen. Näheres lichſt mit Angabe des Gehalts 
bei J. S. Caro, Breiteſtr. 454. und fonftigen Bedingungen) 


Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in j 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße 1 * gt, 75 II. 
840/41, zu vermiethen. A. Hey. Beiiung ne ition dieſer 


1: Wohnung von 8 heizbaren Zimmern zu 
vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78, 


v . üd 5 
1 Wohnung ez 15, 1 Tr. Wil r E Fe TORTE 
F 2 . e 
Altſtädt. Markt 302] Seglerſtraße 105 


find zwei freundliche, neu eingerichtete ift die von mir bewohnte 


Vorderzimmer mit Zubehör 
an ruhige Miether zu vermiethen. 2. fa e 


MT om 1. April 1887 ab zu vermiethen, 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 

Koppernikusſtr. 171, 3, Etage iſt v. 1. April S. Weinbaum. 
J. zu verm. W. Zielke. SE elegante herrſchaftliche Wohnung, 


n 


mtrolle 


hen des Nachens, 

abe hi en 2 er⸗ 

Le der verigiehenen 
en e 

M und des 

Leibes v 8. = 

1 705 n die ein auflöſendes 
eſo 


aftilien eine bejonberh vorügtice. Brel pn Shadkei | 


E 


7 beftehend aus 4 Zimmern nebft Zu⸗ 
Wohnung v. 4 heizb. behör und in der erſten — 2 
Zimm. Entree, Küche und legen, iſt zum 1 April cr. zu ver⸗ 
Zubehör zu vermiethen. miethen. Ebendaſelbſt iſt zum 1. April er. 


ß 1 W „aus 2 Zimmern b d, zu 
Bäckerſtr. Nr. 230. 1 Tr. — Naß 5 em l 


E 1 u K ell er Thomas, Honigkuchenfabrikant, Neuftadt: 


Nr. 234. 
zu verm. Bäckerſtraße 280. ä RETTET 
n + 
Eine Parterre - Wohnung B liche Wohnungen ı N a 


und ein Lagerkeller billig zu verm. Näh. im Komtoir bei 
zu vermiethen. Rudolf Asch. Liſſack & Wolf. 


m ine freund!. Mittelmohnun bermietb.. 
ine Wohnung 2 Zimmer u. Küche zu vermieth. 
E des r. 343, 1 225 E Copernſkusſtr. 168, 


; iethen, 8 ie bis jetzt von Herrn 
e nnenreße 181. u) am 1 5 70 17 Vieting off 
= enntzte Wohnung in meinem Han 
Der Geſchäftskeller, "act Bromb. Vorſtabt 428 nebſt Pier 1 
436, iſt von ſogleich zu vermiethen. für 4 Pferde, iſt vom 1. April cr. ab 


Sobald ein Kind hüſtelt 


ruhig in der warmen Stube gehalten 


Dampf- Freie. Zumal zu einer Zeit, wo Keuch⸗ 
huſten oder andere Kinderkrankheiten 


schen Feuchelhonigſyrnp, am beſten 
lauwarm, ein; die Beſſerung wird 
ſehr bald zu merken ſein. Die Kleinen 


ſchmeck nden C. A. Rosch'schen Feuchel⸗ 
honigſyrup mit wahrer Gier. Er⸗ 
haltlich iſt derſelbe in Flaſchen a M. 


En \ 8 anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 
Fern: ZT ar ze TÜR 1,80, N. 1.— und 50 Bi. in Thorn Brückenſtr. 17 il 4 
e e Ziegeln J. U. II. Klaſſe nur allein echt bei Hugo Claass || indie 1. Etage, beit. iſt 5 Zimmern nebſt Zeidler, Heilgegeifitr. 201-3. 
Bendenweh. 22 Pat 1 2 AT verkauft höchſt preisw. france Bauſtelle und Heinrich Netz. Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeftall, vom Ev lutheriſche Kirche | 
u Hugo Claass, und gewährt Baugelder durch 1, April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. Freitag, den 4. Februar, Abends 6 Uhr: 
auenbanbluna, Bufterſtroße. ©. Pietrykowaki, Reuft. 174/48. IL möbt. Bim, 5. verm. Gerechteitt. 118, II I ut möbI Nin. f. b. J. U. Hercchteſtr. 199/981 Johann Calvin. 5 


Für die Redaknon verantwortlich: Guftad Naſcha d e 


in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Dfideulſchen Zeuung (M. Schirmer) in Thorn. 


u 


